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Des Deutschen liebstes Kind ist übergewichtig, 
übermotorisiert, besteht aus Blech und hat vier weiter denn je aus-
einanderstehende Räder – dicht gefolgt von der Enge einer Röhre 
zwischen zwei Flügeln und luftverpestenden Vergnügungshoch-
häusern auf See. Mehrheitlich handeln wir mit einer Lust am Un-
tergang, als ob es beim Klimawandel eine zweite Tür gäbe.
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Schöne Erinnerung an den Sommer 1974: 
Vier Monate lang arbeitet Georg Wagner (links) 
beim Bw Osterfeld-Süd und kommt hautnah 
mit den Dampflokomotiven in Berührung. Viele 
Schichten verbringt er mit dem Lokbeweger Hans.

Trauer um Jürgen Munzar,  
der uns seit 1 Ausgaben mit seinem 
Wissen und seiner Freundlichkeit 
begleitet hat und -jährig einem 
fortschreitenden Lungenleiden erlag.

Dampftrunken. Die Plandampf-Organisatoren 
Klaus Wilmsmeyer (mit DR-Ledermütze), der bart-
tragende Brite David Sprackland und Robin Garn 
nach Ankunft des von der 1 11 geführten Regel-
D-Zuges 1 aus Leipzig in Erfurt (. Mai 1).

FOTOS: SAMMLUNG GEORG WAGNER, GERHARD GRESS, ROBIN GARN
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CHRISTIAN EILERS, ANDREAS RITZ, HELMUT STARCK

Alltag im Bw Oberhausen Osterfeld-Süd: 
Am westlichen Ende der Kanalgleise warten am 
1. Juli 1 die einheimische  - und die 
Gelsenkirchen-Bismarcker  -1 auf die Über-
nahme durch ein neues Lokpersonal oder den 
für Osterfeld typischen „Lokbeweger“, der sie zur 
Pause auf die Schuppen- oder Freistände fährt.

            FAHRPLAN 
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1 dampfgeführte Regelzüge
Teil : Frühlingsplandampf 1  
von Ostsachsen bis Westthüringen 

STREIFLICHT

Als alter Minister noch Kanzler wagen? 
Erhard im Kanzlerwagen!
DAS BESONDERE BILD

Bundespost-Muli versus Bundesbahn-
DAMPFEISENBAHN

Meine erste große Dampflok-
reise – im Sommer 1

WILLKOMMEN

FAHRPLAN

BAHNPOST

ZEITMASCHINE

Über dem Würzburger Hauptbahnhof

MEISTERWERK

GENERAL-Perspektive
























1

1



Ausgabe 1  Sommer 1

Geschichte, Kultur und Fotografie der klassischen Eisenbahn

1







TITEL

Ein Sommer am Ausschlackkanal
Mein Bw Osterfeld-Süd
ZUFALLSFUND

Unfall-Fotos aus Rheinhes-
sen 1 – 1 (Teil 1)

ARBEITSWELT

Verdammter Rehbergtunnel!
BAHNOPTIKUM

  – wie die kleine württembergische 
Mallet wurde, was sie ist
Meine Lieblingslok
DIESELLOK-HISTORIE

Baureihe 1: Einmotorer Plus 





 Sommer 1  ·  BAHN Epoche   FOTOS: JAQUES-HENRI RENAUD, SAMMLUNG UWE BERGMANN,
SAMMLUNG KLAUS WILMSMEYER, STEFAN PÜRNER

AUF ACHSE

Die jugoslawische BB:  
Tunnel, Tote, Tito
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Hagen, Altenhundem, Dillenburg

Eisenbahn-Alltag anno 1
Mit Fotos von Jaques-Henri Renaud

ROLLBAHN

Personenzugepisoden mit Karl ()

SERIE

Das Kriegstagebuch des 
Güterbahnhofs Köln-Kalk 
Nord ()
1: Extremwinter, RBD Köln 
während des Frankreichfeldzugs und 
erste Fliegerangriffe

BAHNOPTIKUM
Post aus Köln
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Heute habe ich mir die neue 
Ausgabe geholt und schon zur 
Hälfte durchgelesen. Ich fand 
alles sehr interessant. Gestaunt 
habe ich, dass auch im Westen 
so viele Mci-Wagen gefahren 
sind (Seite 60), sicher nicht 
so lang wie in Sachsen, wo sie 
erst 1970 verschwunden wa-
ren. Allerdings bin ich gern da-
mit gefahren, besonders in den 
„rekonstruierten“ mit großen 
Fensterscheiben und Kunst-
lederpolstern. Dass es Plätze 
ohne Fenster gab, sah ich da-
mals als Nachteil, aber im ICE 
gibt es auch noch „Pfostenplät-
ze“. Wiederum aus dem Herzen 
gesprochen hat mir Joachim 
Seyferth mit seinem Essay. Ich 
erinnere mich noch an schnee-
reiche Winter in 
den fünfziger/
sechziger Jah-
ren: Mitunter 
mussten wir in 
Wa l t h e r s d o r f 
(Erzgeb.) auf 
den Anschluss-
zug warten; der 
Warteraum war wohlig warm, 
während draußen die Flocken 
tanzten. Der Kachelofen war 
in der Wand zwischen Dienst- 
und Warteraum eingelassen 
und wurde vom Dienstraum 
aus beschickt. Alles vorbei. 
Thema Gleisanschlüsse: Je-
der halbwegs große Betrieb in 
K-M-Stadt (Chemnitz) hatte 
einen. Der letzte intakte, aber 
längst unbenutzte (zum ehem. 

Rohr- und Kaltwalzwerk) wur-
de im Mai 2015 schnell aus-
gebaut, nachdem ihn im April 
noch Eisenbahnfreunde mit 
dem „Ferkeltaxi“ letztmals be-
fahren hatten. Ein Annaberger 
Spediteur nutzte die Situation 
sehr werbewirksam.

SIEGFRIED BERGELT (CHEMNITZ)

Es ist ein Jammer... Oberlahn-
stein, Rüdesheim wie sie alle 

heißen, die ganze Eisenbahn-
republik sieht so aus! Neulich 
besuchte ich Loket in Tsche-
chien, auch dieses Städtchen 
besitzt ein trostloses Emp-
fangsgebäude ... bis Dezember 
vorigen Jahres. Es ist jetzt mit 
das hübscheste Gebäude der 
Stadt! Wann werden wir wach-
gerüttelt, dass unsere Bahnpo-
litik nichts ist? Weiter solch 
tolle, wenn auch traurige Be-
richte! THOMAS RATH (WIESEN)

Als ehemaliger Eisenbahner 

Meiningen) bin ich Abonnent 
ab Heft 1. Jede Ausgabe lese 
ich mehrmals und oft auch sehr 
genau. Manchmal treten mi-

nimale Ungenauigkeiten auf. 
Die gibt es überall. Nichts ist 
vollkommen. Aber zuerst ein 
großes Lob, allen voran Robin 
Garn für seinen wunderbaren 
Schreibstil. Macht weiter so.

WOLFGANG AVEMARG (WASUNGEN)

Eigentlich habe ich darauf ge-
wartet – eine „vernünftige“ 
Publikation kommt nicht ohne 
„Trump-Bashing“ aus. Ich bin 
es wirklich leid nun auch in der 
BAHNEpoche zeitgeistgemäßes 
Geschreibe zu lesen. Was soll 
der Satz „Und das lange vor 
Donald Trump und seinen Fake 
News“? Solch ein Satz entwer-
tet den an sich sehr lesenswerten 
Artikel, da er m.E. in einer his-
torischen Eisenbahnzeitschrift 
nichts zu suchen hat! Meine 
Meinung über Donald Trump 
bilde ich mir schon selber – dazu 
benötige ich keine Hilfestellung 
des Autors.

CARL-CHRISTOPH HABECK (BREMEN)

Eben das neue Heft (das ja ei-
gentlich ein Buch ist) durchge-
blättert; ich weiß wirklich nicht, 
was ich sagen soll. Wie Ihnen/
Euch allen das gelungen ist. 
Für mich ist es schon jetzt die 
schönste, beste aller bisherigen 
EisenbahnEpochen (falls man so 
den Plural bilden darf). Berlin, 
ja sowieso, aber gerade das Un-
erwartete, Köln-Kalk oder mein 
geliebtes Neckartal, also das ist 
die Wucht in Tüten.

KLAUS HONOLD (DARMSTADT)

          BAHNPOST

Dickes Kompliment zur neuesten Ausgabe. Genau die richtige Mischung von Erlebtem, Fakten, Historischem und Kunstvollem! 
Und dazu noch eine wirklich tolle DVD. Was kann ein seriöser Bahnfan sich mehr wünschen?

Leserbriefe und Kommentare zur BAHNEpoche

wegs und habe mir als Lektüre das neu-
este BAHNEpoche-Heft wegen des Plan-
dampf Metropol-Artikels gekauft. 
Ich bin begeistert von diesem Bericht und 
habe mich sehr gerne an dieses Ostern 
zurückerinnert. DDR-Regierungszug-
übernachtung, Ostbahnwanderung, Fahr-
rad ausgeliehen, um an der Magistrale 
zu radeln, Savignyplatz mit dem Nacht-
zug nach Paris … Mann, das war klasse. 
Überhaupt, der Plandampf hat mir so vie-
le schöne Auszeiten mit meinen Söhnen 
gegeben. Da wird mir ganz warm ums 
Herz.  JÜRGEN DEHN (STUTTGART)

REIN KORTHOF (ANNA PAULOWNA/NIEDERLANDE)

BAHNEpoche-Titel 1 bis 

Hof, Hof, Hof ist mein Lieblingsartikel in der BAHNEpoche 29. 
Beim Foto  der 001 211 am kalten 27. März 1972 (auf Seite 23)
stand ich neben dem Fotografen und Autor Siegfried Wanner. 
Heute besuche ich in Oberfranken stillgelegte Brauereien – an-
bei ein Hofer Andenken. HELMUT STARCK (BERLIN)
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Nachlösekarte   Korrekturen zu BahnEpoche  und 

Im Aufmacherbeitrag der Ausga-
be  über die Baureihe 1 des 
Bw Hof habe ich in der Tabelle 
auf Seite  die 1 1- ver-
gessen – eine Neubaukessellok, 
die vom .. bis ..1 in 
Oberfranken beheimatet war, 
von einem Privatmann gerettet 
wurde und somit uns heute noch 
erfreut. ROBIN GARN

Mit großem Interesse lese ich 
regelmäßig Ihre exzellente Zeit-
schrift BAHNEpoche. Vielen 
Dank dafür!! Im Artikel „Eisen-
bahn ist, wenn das Krokodil Räder 
hat“ (Ausgabe ) stieß ich auf 
eine Unrichtigkeit. Die Zeitschrift 
Moderne Eisenbahn erschien nicht 
ab 1, sondern bereits ab 1. 
Sie hieß ab 1 Eisenbahn-Maga-
zin. Vorläufer war die Zeitschrift 
Deutscher Eisenbahnfreund (Nr.1-
1 von 1 bis 1).

P. DR. D. HÖRNEMANN (BILLERBECK)

Lese immer wieder gern Ihre Zeit-
schrift und bin fast seit Beginn 

dabei (die ersten drei oder vier 
Hefte sind noch an mir vorbei 
gegangen). Im Ausgabe  sind 
aber zwei „Böcke“, die man als 
Bremerhavener nicht akzeptieren 
kann. Im Artikel „Güterzugepiso-
den mit Karl (1)“ ist die 1  vor 
dem Bremer Hbf zu sehen. Die 
Lok war nicht im Bw Bremerha-
ven, sondern im Bw Bremerha-
ven-Geestemünde zu Hause. 
Im Artikel „Otto Vinzelburg und 
die  “ kommt dann aber 
der böse Fehler, der Ihnen die 
Bremerhavener Leserschaft kos-
ten könnte! Hier steht geschrie-
ben, dass Bremerhaven nach der 
Umbenennung aus Wesermünde 
in die Stadt Bremen eingeglie-
dert wurde. Oh, oh, oh, das geht 
gar nicht! Die Stadt Bremerha-
ven bildet zusammen mit der 
größeren Stadt Bremen das Land 
Bremen und ist keinesfalls einge-
gliedert.
So, und nun lese ich weiter Ihre 
tolle Zeitschrift.

BERND LINK (BREMERHAVEN)

In der wieder interessanten und abwechslungsreichen BahnEpoche  
ist auch ein kurzer Aufsatz von Jürgen Munzar zum Einsatz der BR 1. 
Am Ende des Beitrages wird in einer Fußnote auf die Betankungsmög-
lichkeiten mit Schweröl von ortsfesten und mobilen Tankanlagen bei 
der DB hingewiesen. Dazu eine kleine Korrektur: Im AW-Braunschweig 
war eine ortsfeste Anlage installiert. Die Betankung erfolgte über den 
sogenannten Galgen von oben. Musste das Schweröl aus den Tendern 
entfernt werden, war in Verlängerung von der Zufahrt über Tor , ein 
Standplatz mit Fremddampfanschluss neben dem Schwerölvorratsbe-
hälter vorhanden. Über eine im Erdreich verlegte Rohrleitung wurde 
das Öl zur Wiederverwendung zum Tankplatz, in Verlängerung von Tor 
, gepumpt. Zumindest war dies in den 1/er Jahren der Fall. Im 
Foto vom . April 1 wird   nach ihrer L unter dem „Galgen“ 
betankt, Zufahrt über Tor  und die Schiebebühne.

CHRISTIAN ERNST (BRAUNSCHWEIG)
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 G
eboren bin ich 1955, und zwischen 
den beiden Bildern des Vergleichs-
motivs liegt meine gesamte bishe-
rige Lebensspanne. Schauen wir zu-

nächst auf die Szenerie des Jahres 1955: eine 
Abordnung des Bundesbahn-Zentralamts 
(BZA) Minden fertigte, wohl im Frühjahr, 
wie die noch recht kahlen Weinhänge des 
„Würzburger Stein“ links im Bild nahele-
gen, eine Fotodokumentation des Haupt-
bahnhofs an und hatte dabei das Dach des 
Bahnpostamtes neben dem Empfangsgebäu-
de als Standpunkt gewählt. Eine Abfolge 
mehrerer Aufnahmen, mal mit, mal ohne die 
Kollegen im Bild, zeigt die Ankunft eines 
mit E 10 003 bereits elektrisch bespannten 
Schnellzugs aus Richtung Nürnberg auf 
Gleis 6 – damals noch „Bahnsteig 4“– mit 
folgendem Lokwechsel auf 01 154 und die 
hier gezeigte Abfahrt des Zuges in Richtung 
Frankfurt. Das Besondere an der Schnell-
zuglok waren nicht nur ihre Kesselbänder. 
Die „154“ zählte zu den fünf Exemplaren, 
denen man 1950/51 in den Eisenbahnaus-
besserungswerken (Frankfurt-) Nied und 
Braunschweig Mischvorwärmeranlagen ein-

baute, deutlich zu erkennen auf dem Rauch-
kammerscheitel vor dem Schornstein. Alle 
fünf (01 042, 046, 112, 154 und 192) trugen 
übrigens zum Zeitpunkt der Aufnahme das 
Beheimatungsschild „Bw Würzburg“. 

Prägende Landmarke ist die monumen-
tale Großbekohlungsanlage im Bahnbe-
triebswerk, die noch kurz vor Entstehen 
der Dokumentation täglich 180 Lokomo-
tiven mit Brennstoffen zu versorgen hatte 
und 1969 abgerissen wurde. Sie verdeckt 
auch den Blick auf das ehemalige „Haus 2“ 
des Bw, an dessen Stelle im Zuge der wei-

-
anlage für Elloks angelegt wurde. 

Eindeutig bildbeherrschend ist der Gü-
terverkehr; obwohl der Bahnknoten Würz-
burg als „Kriegsgewinnler“ in der Nord-
Süd-Struktur der Nachkriegsordnung eine 
weit höhere Anzahl von Zügen zu bewäl-
tigen hatte, blieb deren Dichte sowohl im 
Personen- als auch im Güterbereich noch 
weit hinter dem zurück, was heute zu ver-
zeichnen ist. 

Dafür gab es eine Vielzahl von Rangier-
bewegungen, Post-, Gepäck- und Speise-

wagen wurden Schnellzügen beigestellt 
oder von ihnen abgezogen, und Würzburg 
hatte noch bis zum Beginn des IC-Verkehrs 
die größte Anzahl von Kurswagenumset-
zungen im Bereich der DB zu verzeichnen. 

Blicken wir kurz auf das kleine Foto 
rechts. Es entstand rund anderthalb Jahr-
zehnte später, als 103 004 mit einem TEE-
Zug in Richtung Süden in den Würzburger 
Hauptbahnhof einrollte. Man gewinnt den 
Eindruck, dass die Herrenmode der Moder-
ne hinterherhinkte. Links im Hintergrund – 
auch deshalb wählten wir diese Aufnahme 
aus – ist das Dach des Bahnpostamtes zu 
erkennen, von dem das frühe Übersichtsfo-
to gemacht worden war.

Im Herbst 2018 liegt ein erstes Ahnen 
von Laubfärbung über den Bäumen und 
in den Rebzeilen des Steinbergs steht die 
Weinlese bevor. Auch 62 Jahre später bie-
tet das Dach einen herrlichen Panorama-
blick – noch besser als damals, denn ich 
stehe nicht auf dem alten Bahnpostamt, 
sondern auf dem in seiner Nachfolge er-
bauten Hochhausturm. Das „Haus 1“ im 
Bw steht noch, im Bestzustand und unter 

Über dem Würzburger Hbf

          ZEITMASCHINE
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Denkmalschutz, aber Lokomotiven sind 
hier schon lange nicht mehr beheimatet. 
Auch die elektrische Rotunde ist verwaist; 
Triebzüge haben fast den gesamten Perso-
nenverkehr übernommen, und die Güter-
züge werden von Maschinen bespannt, die 
keine Lokwechsel mehr auf halbem Weg 
benötigen. 

Heute prägt eine Fülle von Reisezügen 
das Bild. Der Taktfahrplan führt dazu, dass 
zur Knotenzeit praktisch alle Gleise belegt 
sind und Anschlussverbindungen herge-
stellt werden. Am neuen Bahnsteig mit den 
Gleisen 10/11 steht der RE „Main-Spes-
sart-Express“ nach Frankfurt, nebenan ist 
der barrierefreie Ausbau des Bahnhofs im 
vollen Gange. Rechts vom einzigen Fern-
zug stehen ein RE nach Nürnberg und eine 
RB nach Treuchtlingen, und auf Gleis 2 
schließt der RE nach Stuttgart als einziger 
lokbespannter Zug den Reigen ab. 

Durch die Baustellensituation bedingt 
können viele Verbindungen ihre „Stamm-
gleise“ nicht nutzen; als Abstellraum die-
nen Gütergleise, wir sehen gleich drei 
Garnituren der „Mainfrankenbahn“ für 
Verdichtungsleistungen und die „Wa-
ckelkarren-Garnitur“ des zweistündlich 
verkehrenden RE nach Erfurt. Am linken 
Bildrand steht der Tunnelhilfszug für die 
Hochgeschwindigkeitsstrecke.

Ganz und gar atypisch ist, dass nicht 
ein einziger aus der Vielzahl von Güter-
zügen zu sehen ist, die Würzburg täglich 
durchfahren. Das kann sich binnen Minu-
ten ändern, wenn während des stündlichen 
Reisezugknotens ein Gleis nach dem ande-
ren von Güterzügen zugefahren wird, die 
Überholungshalte einlegen müssen.

Es ist ein merkwürdiger Gefühlscock-
tail, den der Vergleich bei mir weckt. Das 
alte Bild vermittelt Geschichte; man sieht 
im Bild den Ausschnitt einer Stadt, deren 
Kern und die Bahnanlagen im Krieg als 
Folge der Nazi-Barbarei fast völlig zerstört 
wurden. Viele Häuser lagen noch in Trüm-
mern, aber die Fresswelle war schon in 
vollem Gange und sorgte dafür, dass nicht 
allzu viele Gedanken an die noch junge 
Vergangenheit verschwendet wurden. 

Heute ist alles nüchterner, aber nie ver-
kehrten ab Würzburg so viele Züge, fast 
alle elektrisch und sauber, genutzt von so 
vielen Menschen wie heute. Sie verbinden 
viele Millionen Bürger in einem friedli-
chen, offenen und wohlhabenden Europa. 
Man sieht es dem Bild nicht an, aber es gibt 
heute wieder Strömungen, die diesen größ-
ten aller Schätze in Frage stellen; dass auch 
dies Teil der Botschaft des Bildvergleichs 
ist, bereitet mir große Sorge.

 THOMAS NAUMANN

FOTOS: HOMBACH (BZA)/SAMMLUNG NAUMANN, THOMAS NAUMANN, SLG. WILFRIED KOHLMEIER




